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Kurse für Haus- und Wohnungs pflege.
Von Architekt und forthildung,schullehrer Louis Strunk

in Kiel.
In Cottbus wurde in der Zeit vom 23. Oktober bis

27. November 1912, unseres \\lissen überhaupt zum
ersten Male, der Versuch gemacht, dem Baugewerb
sonst fernstehende Kreise für eine tlaus- und W ohnungs­
pflege zu interessieren. Wenn man auch mit dem Cott­
buser Vortragsplane. den wir unten folgend eingehender
erläutern werden, nicht in allen Teilen einverstanden
sein kann, so ist doch der Gedanke, an den fortbiJdungs­
schulen Kurse einzurichten, um das Kleinwohnungen
bauende oder mietende Publikum für eine liaus- und
W Ohnllngspflege zu interessieren. als ein glücklicher zu
bezeichnen.

Würden wir es durch derartige Kurse, die in erster
Linie der Aufklärung in allen tlaus- und ..w ohnungs­
angelegenheiten dienen sollen, dahin bringen, daß das
Publikum auf dcn Besitz einer in jeder Beziehung ein­
wa]]dfreien Wohnung ebensoviel \Yert legt, wie bei­
spielsweise auf die Kleidung, die Vergnügungen, jic
Vereinsmeierei USW., dann hätten wir nicht nur der
Allgcmeinheit, sondern auch dcm gesamten Baugewerbe
einen großen Dienst geleistet. Jeder Architekt, jeder
Bauunternehmer weiß, daß er mit dem bauenden und
mietenden Publikum am besten fährt, wem  er dessen
Wünsche ohne weiteres erfüllt. Daß muß er oft auch,
wenn die :Erfüllung dieser \Vünsche gegen seine Über­
zeugung geht. Das Publikum besitzt nicht die nötige
Reife, um seinen Vorschlägen das nötigc Verständnis
entgegenbringen zu können.

Man will diese furchtbaren "Architekturen", weil
man derartiges schön findet, man gibt sich mit, vom ge­
sundheitlichen Standpunkte betrachtet, mindenvertigen
\Vohnungen zufrieden, weil man das nicht besser kennt
und nieht .weiß, welche Gefahren derartige \Vohnnngen
für die Volksgesundheit in sich berg-ell. Man will aber auch
für seine \Vohnung nicbt mehr wie bisher aufbringen,
weil man den Reiz gar nicht kennt, der in einem trauten
Heime Hegt, die Vorteile nicht zu schätzen weiß, die ein
zufriedenes familienleben in sich birgt, die die nerVCll­
zerrüttenden und kostspieligen Vergniigungen leicht auf­
wiegen können.

Die GeringschätzU11g der, wenigstens in gesundheit­
licher Beziehung, einwandfreien Wohnung hat dahin ge­
führt, daß \\Tohnungsgesetze erlassen werden mÜssen,
U01 dem größten Unfuge auf diesem Gebiete nötigenfalls
mit Gewaltmaßreg-eln begegnen zn können. Man sagt
wohl scherzweise: "Gesetze sind dafür da, daß .;;ie um­
gangen werden", aber es ist zu befürchten, daß d%
gerade beim \Vohnungsgesetze geschehen wird, wo
immer sich nur eine Gelegenheit dazu bietet. Eine Auf­
klärung des Publikums in derartigen Kursen aber würde
viel dazu beitragen, auch das Ziel zu erreichen, das maJ1
auch mit dem Wohnungsgesetze anstrebt.

Daß die :Einrichtung der Kurse für tfaus- Ulld \Äloh­
nungspflege besonders in den Großstädten ein dringen­
des BedÜrfnis ist, ist selbstverständlich, wohnen doch
nach der Volkszähluug vom Jahre 1910 21,3 v. tJ. aller
Deutschen in 48 Großstädten, in Städten von mehr als
100000 Einwohnern. \-Vie gesundheitsschädlich das
Wohnen in der Stadt im allgemeinen ist, beweist der
Umstand, daß zwei Drittel aller zum Militär :Einbe­
mfenen vom Lande stammt, trotzdem schon seit zehn
Jahren mehr als die tlälfte aller Deutschen iu den

Städten wohnt. Man könnte da weitere Zahlen der
Statistik heranziehen, um den Nachweis zu erbringen,
daß die Dichtigkeit der Bebauung einen ungeheuer
schädJichen Einfluß auf die Volksgesundheit und die
Sterblichkeit ausüben kann, daß Trunksucht, Verbrechen
usw. mit der Zunahme der Dichtigkeit des Zusammen­
wohnens der Menschen unverhäJtnismäßig zunehmen.

Es ist selbstverständlich ausgeschlossen, daß das
Mietshaus In der Großstadt entbehrt werden kann.
Diese .Mietshäuser, denen man nun auch schon die
Schuld an dem in letzter Zeit festgestellteu Rückgang
der Geburtenzifier in Deutschland zuschreibt, wird man
in der Großstadt nie ganz missen können. Es fragt sich
nur, ob sie unbedingt so gesundheitswidrig und häßlich
erbaut werden müssen, wie das jetzt oft der Fall ist.
In fachkreisen ist man sich darüber einig, daß das nicht
unbedingt zu sein braucht, daß es Mittel und Wege gibt.
hier zu bessern, daß aber eine Verbesserung nur möglich
ist, wenn das Publikum den Wert von in jedor Be­
ziehung einwandfreien \Vohnstätten zu schätzen weiß.
Da das heute ganz und gar noch nicht der fall ist, be­
darf dieses Publikum dringend der Aufklärung.

In einer Zeit, wo in allen Kreisen die neuzeitliche
J ugeIJdpf!ege eine so hervorragende RoUe spielt, sollte
man die Pflege der Wohnung, der \Yolmstätte auch
gerade der Jugendlichen, nicht vernachlässigen. Durch
ihre förderung ",iirde man gleichzeitig sowohl körper­
liehe als auch geisti}!;e .Tugendpflege ausüben. Es mag
sein, daß gerade die in jeder Beziehung mangelhaft!,;!l
\Vohngelcgcnheiten der Minderbemittelten eine Jugend­
pHege geradc in diesen Kreisen notwendig erscheincn
heß. Aber was nützt es den J ugend!ichen, kehren si
aus ihren Jugendheimen, in denen sie einige angenehme
Stunden ihrer freien Zeit im Kreise der Altersgenossen
verbracht haben, i11 das "Elternhaus", richtiger: in dL.::
elterliche VV ohmmg, in das alte :Elend, zurÜck?

Aber nicht nur im MietslJauswescn, und hier ganz
hesonders beim BaI! des billigen Mietshauses, muß eine
Verbesserung angestrebt werden, sondern auch der Bau
des Eigenwohnhauses muß in diescn Kursen für liaus­
und \Vohnungspf1ege an den fortbi!dnngsschulen eine
ausführliche Behandlung erfahren. Dieses Thema scheiut
in Cottbus zur Hauptsache BerÜcksichtigung gefunden zu
haben, aiso die Pflege der Wohnung im Eigenwohnhause
mit dem umgebenden Garten besonders gründlich be­
handelt zu sein.

Die Vortragsstuuden lagcn an zwei Abenden in der
\\1 oehe von 8 bis 10 Uhr. Sie wurden VOll Miinnern und
frauen regelmäßig besucht. fÜr die Teiinahme wurde
von jedem Kursistcn der Betrag VOII 2,00 dt erhob l1.

Hier ein kurzer Auszug des Vortrags-Stoffes:
1. Der :Erwerb des Baugrnndstücks, Über die Be­

schaffung der Hypothekengelder, die Ausfiihrnng des
Einfamilienhauses, die geschäftlichen Vorarbeiten beim
Ban des Hauses, die Beheizung und LÜftung der W oh­
nung, die Feuchtigkeit der \Vohnung und ihre Ursache,
die Staubentfenmng, die Desinfektionsmittel, die k1einen
Ausbesserungen an den Dächern, die Herstellung von
Gartenlauben in einfachen formen, die tfolzztiune und
ihre Unterhaltung, Versorgung der \:'Vohnung mit
\\'asser, kleine Ausbesserungsarbeiten an \Vasser­
hähnen, der Rohrbruch, das \Veißen der Kellerräume
das Reinigen massiver Fußböden, kieine Aus-besscrungs
arbeiten beim Iunen- und Außenpntz, die \Verkstoffe
hierzu und ihre zweckmäßige Aufbewahrung.
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2. Die guten und schlechten Eigenschaften des

Holzes, die RehLlndluTIJ(, die Benutzung und das Schärfen
von \Verkzeugen, der Leim und seine Verarbeitung, An­
leitung zu Ausbesserungsarbeiten bzw. zur Anferti­
gung (1) von einfachen Oebrauchsstücken fÜr die Kliene,
das IIaus und den Garten, die Schlösser, die PHeg-e der
Möbel, das zweckmäßige Aufstellen von MbbeIn, die
Farbe und ihre Verwendung' bei Fußböden. liolz­
zäunen usw.

3. Die Beiestigung von Stangen, Gardinen, Rollvor­
hängen und Zuggardinen, alte Gardinen und ihre Ver­
wendung. Stoffe und Farben der l'ensterbehänge. die
Anbringung; der Spiegel tlnd Bilder.

4. Der Gips und seine zweckmäßige Verarbeitung
und Verwendung beim Ausbessern schadhafter SteI1en
und beim tinsetzen von Diibeln, das Zusammengipsen
zerbrochener Büsten und figuren (!) und das I-(:einigen
und AliffrischcJl derselben.

5, Der künstlerische Vlandschmuck. Daran an­
schließend eine Ausstellung künstlerischen \\/and­
schmuckes.

6. Der Nutz- und Ziergarten, die emteilung des
der Boden und s'.::ine Bearbeitung, die

Dungung, Bepfjanzung uIlIl AusnülLung des Haus­
gartens, die 1 }f}ege der Pflanzell und tllumel1, Sehn tz
gegen Krankheiten, die Zimmerpflanze und ihre Bc­
handlllilg, die Pflanze und Blume auf dem Balkon. dem
fensterbrett und in der tlalls18.ube (Veranda).

\Vir deuteten SCD011 8n, d<-lD uns der Cottbuser Vo1'­
nicht in aJ!en Teiien zllsagt, womit aber

eine Einschränkung der Anerkennung ver­
btlnden sein so!!, die wir der Cottbuser fortbildungs­
schule für ihr mutiges Vorgehen ('mf diesem Gebiete
zoJ!en. Wir sind aber der Meinung, daß man hier
bei den vielen NeiJenstichlichkeiten vielleicht die
Haupts che etwas alts dem Auge verlor. Ni::::ht
etwa. daß wir befürchten, daß dmch die liand­
fertigkeiten, die die KUfsisten sich in den Abcnd­
!.>tullden  meigllen konnten, dem Dauhandwerke Schaden
zugefügt wird. Wcnn nach dem Gesuche des Kursus
der Ideine Mann sich seinen Keller selbst weißt oder
einen UarknzClul1 ausbessert, so verrichtet er Arbeiten,
die sonst vieUcicht tlllterb!icbcn wären, die dem Bau­
lwudwerker also keinen Vorteil bringen konnten. Aber
die Zeit kann nutz:bringellder ausgebeutet werden, als
das jetzt mit dem Zusaml11engipscn zcrbrochener fi­
Kuren und BÜsten gesd1ieht. Da gibt es unseres Er­
Ctchtens \-Vichtigeres z:u tun,

Um den verschiedensten Interesscn J-<echnulJg
tragen zu I(Önl1ell, dürfLc es sich empfehlen, die beiden
'1 hemen "Pfjege des Eigcnwohnhallscs" und "Pf!ege der
Mietswohnung" zu trennen, was nicht au.sschlieIH, daß
auf Wunsch Val] einzelnen Kursistet1 beide Kurse be­
uchl werden können. Je nach der sozialen Stellung
der Kursisten wfire in dem ersten KLtrsus das tjgen­
\\ ohnhaus des Arbeiters oder BÜrgcrs zu behandeln.
!Jer zweite Kursus wiederum müßte sich mit der Be­
schaffenheit und Pflege der Mietswohnung des Ar­
beiters, also der kleinsten Wohnung des großen .J"\1iets­
hauses, befassen oder die gröBere .JV1ietswohnllng in den
Kreis seiner Betrachtungen ziehen.

Da mit der Behandlung des Eigenwohnhauses die
Behandlung des das fbus umgebendelI Gartens ver­
knüpft jst, so wäre die ,i;lJnstigste Zeit, in der das Inter­
esse für die "Pflege Jcs Eigenwohnhauses" geweckt
''I/crden könnte, im frii Jing, etwa in den Monaten Fe

bruar und März. Die "Pflege der Mietswohnul1g". aber
wäre ein Thema für (he Monate Oktober uud November,
Imrz vor Eintritt in den Winter. für beide Kurse wür­

VOrall ge.setzt. daß drei Abende ill der \\ioche zur
stehen. je 6 Woden ge!1iig n.

Diese Kurse fur tlaus- und W ohnung pfiegc mÜßten
in jedem Jahre wiederkehren, da immer neue Int0r­
cssenten aufzuklären sein werden. Auf diese \Veise
könnten dIe Kurse eine seg-ensreiche EjnrIchtung fÜr
unsere Bevölkerung; werden. Es ist sicher, daß seitens
des bauenden und mietenden Publikums die größten
fehler 111 gesundheitliche:-, schönl1eitjjcher und noch in
manch anderer ßeziehllng. beim Bau des Eigenwonn­
hauses, beim Mieten einer V\ l ohnung oder bei dem Ein­
richten der \\TohnungcD, aus Unkcnntnis bcgangen
werden. Es fehlt eben an einer dringend notwendig.en
iwfklänmg, die dcm künftigen Banherrn, dem NUeter
einer \Vohnung wie auch dem ganzen Baugewerbe nur
Vorteile bringen könnte.

Es wäre nun grundfalsch. woIlten \Vir in dem ersten
Kursus, bei der Pflege des t:igenwohnhäuses, uns die
Aufgabe stellen, jeden einz:elnen Kursisten zum Ban
eines Eigenwohnhauses zu beg-eistern und gegen das
Mietshaus änzueifern. Dieses Mietshaus wird in abseh­
barer Zeit der eiserne Bestand einer jeden Großstadt
bleiben müssen. Es ist deshalb unsere Aufgabe, auf
diesem Gebiete durchfÜhrbare Verbesserungen anzu­
streben und nicht wie manche Schwärmer zu verlangen.
daß der R m größerer Mietshäuser gesetzlich verboten
werde. Wie hier das feld zn bearbeiten ist, davon
später. Bei dcr "Pflege des Ejgen\\'ohnhallses" aber ist
es in erster Linie nötig, die Kursisten darauf hinzu­
weisen, daß die wirtschaftliche DurchfÜhrharkeit eies
Planes zum Dau eines Eigenwohnhauses eine gewisse
Grundlage voraussetzt. Jeder Teilnehmer muß später
in der Lage sein, mit Hilfe von nüchternen Zahlcn fcst
zusteHen. ob eS seine Verhältnisse gestatten. zum Bau
cincs .Ei!.(enwohnl1auses zu schreiten. Bei der Be­
stimmung der Große und der Ausstattung der ganzen
AJJlage ist von eier Höhe des Jahreseinkommens des
kÜnftigen IIausbcsitzers auszugehen. Dei" Kursist ist
Über aUe wichtigen Punkte aufzuklären, die beim KaLIf
des BangrundstÜcks zu berÜcksichtigen sind. Da ist es
die gÜnstige Lage gegenÜber der Arbeitsstätte des
künftigen Besitzers, uas Vorhandensein eincr Verkehrs­
v(;-rbinduug mit dem Stadtinncrn, der Schulweg für die
Kinder, die LaKe des GrundstÜcks gegenÜber den
Himmelsrichtungen, der Straße, e!1JClt1 vorhandencll
flusse, \VaJd usw., was beim Kauf des Grundstücks 'vOll
, ussch!aggcbcnc1cr Bedeutung  ein kanu. Aber anch (!Je
Beschaffenheit des GrundstÜcks, die Stcigungsverhält­
11isse, ehe möglicherweise kostspielige Abtragungen er­
fordern, die Güte des Baugrunds, die eine kÜnstliche
GrÜndung altsschJieJ1en sollte, das Vorhandensein von
Grundwasser in geringer Tiefe osw. sind bei der Be­
messung des Kaufpreises für das GrundstÜck maß­
gebend.

Auch die Beschaffung der I-Jypothekenge1der ist eine
Frage, welche in den Kursen eingehend zu behandeln ist.
Dabei wird sich jeder Teilnehmcr selbst ausrechncn
können, daß es ganz unmöglich jst zum Ban eines Eigen­
wohnhauses :tIl schreiten, solange er nicht selbst im Be­
sitze eines Barbetrages von bestimmler Höhe ist. Auf
diese \Veise wird viel1eicht mancher vom Bauen abge­
halten, Was einer Schädigung des Baugewerbes gleicb­
kommt. Aber letzten Endes sind es doeh die Bauhand­
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werkeT, die bei derartig leichtsinnigen Unternehmungen
den Schadcn tragen.

Nach der Höhe der errechneten Baukostensumme,
die man an eincm bestimmtcn Beispiele fest estent hat,
erfoJgt nunmehr die Besprechung der Anlage des Gc­
bäudes, einschließlich dem Garten, an einem ent­
sprechend ausgearbeiteten, fertig vorJ;e enden Projekte,
nachdem vorher gezeigt worden war, wie man nach der
Höhe der Bankostensumme die Größe des Gebäudes
genau errechnen kann. Bei dieser Berechnung wird es
sich sehr bald heraussteHen, daß der kÜnftige Ei cn­
wohnhausbesitzer, trotzdem er für die Verzinsung des
tlypothekenkqpitaJs. Hir Steuern, ÄnsrcsserullKskosten
11SW. für das Tahr dic<;eJbc Sml1mc a1Jfhrjn cn will. die cr
friiher jährlich als Miete für seine Geschoß-\Vohmm\{
zahlte, nunmehr doch eine kleinere \\iohnuTIe; erh {1L als
er sie friihrr in dcm Mietshause bE'saß. Der R:::Juhf'rr
würde also unhcdin.12:t Übcr seine VcrhäItni<.:Sc bauen.
würde er auf der Qröf-Je seiner bisherizen \VOhnUTIQ: be­
stehen. Aber abgesehen davon, liegt gar kein Grund
vor, fÜr die Wohnung' im F:ig-enwor.nncl11se 'Z1eicne Größe­
mit der bisbcrizen (jE'schoß-\Vohnu\1z 7.11 fordern. Der
(faden ist ('ne11 ein Teil oder doch rlic fodselzlJl1  der
\Volmung'. Der In}-l8her der Geschoß-\Vohnunz ist auf
den Aufenthalt in der \Vo'hnnng: angewi sE'n. er hat
keinen anderen Auswe2;, woninge-2;cn der nc:::it7E'.r oe<;
f.igemvol1Y11Fpf<:;e<:;, w('nil das Gewce;e eine zweckmäßige
Anlage darstellt. mit wenig-en Srhiitten V011 seinen
Zimmern ,!Ir<; den 08rten netretf'n k lIT1 Dapeben ge­
währt diE' \Vnhl1J1n rr im frei",tchel1den Hause noch so
viele weitere Vortei1e, riCIn 111811 die <:ich ;:J1!<:; c!Pf H.')he
,-Jer HersteIlII11g-<':;<:11J111l1C' crzcbcnde Vcrk1cinenmg der
¥lolml1n :'" ger!1C in K:,uf nimmt

Ist die (jrö e de<:; GE'btiudc<:; fe tQelr t. <':;0 j<:;t die
Verteilun:r der T?:'irnne 711 ne5prechf'Tl nie t81!slihN zn
r>f'J1ntzenden T? 1TTI1e ![E'hiirel1 in (l J<; f)-JQ.c<.:;choH. in
tl1 j )'!1idISt Q:JcidJ(; fiq];f'llbJ!!f' mit dem (LHten. \:\/..hl
wiin'lf' man :111c1: nie Schlafzimmer  ('rnc in die 1eic1lt
cTrf'ichh8re Nfihc dce; GC\dell$ rUcl\( ll. also in ('!J<; Erd­
.\1.cschol3 1egen. WCnJl niclJt wic'der c1ip zur Veffti nnz
tehf'ndc 1'3<.1I1SU\11111C (l8r.111 hinderte. E<; ist nohvc11dif!.
den f)rJchrJ1I1ll T1:lch Iv öQ;1khIH it '1t1SZnni1t7cTJ. Dc,;ha1b
wird nwn die Schbfzirnmpr lISW. im ,ll!S eb;lUten nach­
g'cschos c !1T1ternrin!!cn C-.; \väre i.1her falsch. i1l1 Ober­
Q'eschos<;c d 's Ei.\1:l'Il\\'olmhanse<.:; eine z"\veitc \Vohn\1n '
llnterzuhrin.Q:cn, 11111 die ganze AnJ<tge rentJbJer zn g-e­
staUcn. r\ l1f diese ¥/eise \vÜrcfc die r:i0:cnart des cizen­
wohnhalIsPs. die 'Zcn!dr: In dem aJ1ciniKcn Bewohncn
eines. \V0nJl  1IIC1t !lad1 so bescheidcnen flauses und
eines noch so kieinen Grundstiicks lief;t, verloren p;ehcII
I1nd das Eig-cJ1wol11Jhaus zum Mietshanse, "\Yenn auch in
'Trkleincrtem Maßstabe, umge\vandelt.

Die große Bedeutung- der Lag-e der einzelnen Riiume
gcgcniibpr den ib1en zukommcnden Himmelsrichtungen
ist in diesen Kurscn ganz brsonders hervorznhebcl1.
Knr diese Lage, nicht eh-va die Lage der einzelnen
Riiu111C zcg-cJ1iiber der Straße. kann maßo::cbcnd s'jin:
Bei der Besprechung- des änßeren Aufb::U1cs sind die
KursistC'll darauf hinzuweisen. daß elieser sich. neben den
zur Verfü .ung stehenden bodcnsttindig;en BaJIstoffeI1,
nach dcr inneren Allfteilung des Gebäudes richtet. und
daß das Innere. dem äußeren Anfb8.1l zu1iebe, bczÜr;1ich
seiner z"\veckmäßigen Anordnung nietD t1s Schaden
nehmcn darf. Deshalb dÜrfte es sich  ll1ch empfehlen,
bevor man zur Besprechung des äußeren Aufbaues
schreitet, die zweckmÜßige Möbeiierung der einzelnen

Räume einer eingehenden Erörterung zu unterziehen.
Nach dieser Jvlöbelierung; ergibt sich neben der Lage der
Türen, Schornsteine usw. auch die Lagc der fenster,
die in ihrer Größe und I"orm gleichiails von der Zweck­
bestimmung der einzeJnen I äume abhäng"ig sind. Be
dieser Besprechung ist anch ein Eingehen auf die Al!s­
staUu11g der Räume, die Behandlung der \Vände,
Decken, fußböden. die Ausführung; der .Möbel, ihre Be­
handlung;, die Anbrine;ung; von Zugvorhängen, die Ver­
wendung von Teppichen usw. am Platze_ Auch Be­
sprechungen liher künstlerischen \Vandschmnck und
eine zweekmäßi!!e Anbrim:uTIe:, üter 1iand,nbeiten US\Y..
soweit sie dazn dienen können, zur Erzic!un  eines r-e­
sunden Geschmackes beizutragen, kÖnnen hier efnAe­
schaltet wel'den. im Übrigcn können ,vi\" uns bezÜglich
der AusfÜhruJ1,2; und Ausstattu11Z des L:igemvohnllauscs
auf das Vorgesagte l'eschränkcll. da wir an ande:cr
Ste11e ' über den Bau derartiger Häuser AusfÜhrliches
g-ebfCIcht habe11­

Ebcnso wie in CoHhus wäre dem Garten des figen­
wohnhauses eine seir:rr Bedeutt11lg- f'ntspn'chendc ei11­
p-ehende BehQndluug- ei117Hräumen. Die Finteilunz de<:;
Gartens als Nl1tz- uno Ziergarte11. der Vor.2:arten l:nd
\'011 fa11 zu Fan die rr:;tge: seiner Ber.('chtiQ!ln , die Re­
cJ1.beitl1]1g' dC's Bodens und spine DÜngung, die Be­
nflanzuHz up(\ AllsnutzUT1!! r1 s ffalls£:aJ"tE'ns. ok Krailk­
\leiten der Pflanzen l1pd R111111(:n 11I1d ihre Pf\ege, die.
R1!lmenaussehmi1cknll'Z des Zimmers. Balkons l:nd
FcnsterDret1<; \värCIl Thf'men. die. von  (h.'hverständizer
Seite hep,,1"l1de1t. eincn ipt(>ressJnten Teil der ..Pf1ege des
Eig-cpwolTTlhauses" dar<:.tel1en wiirden.

Dcc1rnkcn \vir, daR 711],7eit etw8 t-.5 v. H. deI' fin­
,,-ohner einer GroRst::>dt der ndnde;-brrr:ittp l ten ße
vnlk('q !lg.::;schicht zl11srl'l,örC11. dann ist die ..Pflege der
il'Hetswohnuilz" ('in Them t, d:lS bC'i der Ahl1a!tlfn.  '."on
'KnrSE';1 7,1]' /\ufk1än1TIz des Voll'ic,; weihrehcndste Rc­
dicksichtig:I!!1,f:; verdicnt. das 1!11S im Interesse des
Volkswohl , der Vo1k<:!!c<:I1TId'heit und Mr herall­
\\.ac11<:e11lkn .T1I rnd 110C"h wichtiger 5cneint. 81s das $0­
c';Jen behande1tE' TlwrTlfl F<; w5re ia ge-wiß Cil1 erstrc­
hI111r::- \\'edes Zid. (1('s S('}nvciR('$ ner Ede1stell \n rt.
Y\"C'T111 f'<':; in :lhschharf'1' 7  it rn(\olich wäre. ieder Ar­
ncite-rhmi1ie eill EizC"nrrrnJ1. den KilH1crn pjr; Elternl1(ws­
im "\Y:l]1r.c;rel1 Sinne Z11 ,('h ffrTl. Pic<;e<; Zi('! k"l1T) aber
TJ;,:ch La!!C' (iN "\virk1ichC'l1 V('d,ii1tl1j<:<:p 1 1 1)1' Sdl\\' irmrrH
vorschwebcn. es sei dpnn. daR durC"n eille vol1:.;tändigc
l1mwi:i.]Z111W :'Inf dem Q('hi;;k- orl' Roc1rl1STF'kulation in
den Großstädten D.lIderc Verhä1tnisse eiJltrete11 wie die.
mit c:Ienen wir ietzt Zll rechncJ1 haben. licnte kmm nur
eine Nenorc1nH1   auf dem Of'bicte des Kh-;iu"'\FOnnUn2:s­
wesens des Mietshflt1ses C'ine Besscnmg- fJ]lrh opr \\'ohn­
verhältnisse tlcr Minderbel1littelL::n bring;ell. U11d hier
durch eint: zweckmäßige Anfkiärnnz c1 r ;iHgemeinh,?it
anf dip \Vertschätzumr 1'1ld Bfllllt7nn.; derartiger in
ieder Bezielmng- einwandfreier \Vohnungcn im Miets­
llanse Yorzllbcr iten, so!ltc die vornehmste Auigahe der
Kurse sein.

Es wÜrde durch diese Kurse Ühe r 111llpt erst wieder
einmal der Sinn fitr eine anheimelnde \\/OhBl1lJQ' gC\"'Fecid
werden mÜssen. der jetzt meistens 110(;h fehlt. \VohJ
brinzt ein Tci] der BevÖlkernllz für Se!ile \Vohnul1z eine
rcichlicb bemcssene Nliete auf. Man wird also der
.i\lei1J1Jt1g sein, daß man tut, w-as man Dm tUII kann, um

0:- Siehe: Louis SlrUI!k "DJs Eigcll\Yohnbms des BÜrgcrs"
in Nr. 2/1914 der "Ostdcutschen Bau-Zeitung".
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menschenwürdig zu wohnc!I. Man legt sogar großen
Wert darauf, "herrschaftJich", ia "hochherrschaftlich"
zu wohnen. Trotzdem entsprechen diese teuren Woh­
nungen nicht den Anforderungen, die wir an eine in
jeder Bezjehung einwandfreie \Vohnung stel1en.

\\TohJ interessiert man sich beim Mieten der Woh­
nung Hir die "Straßen-Fassade", das .,vornehme f:n­
trce" und den vielleicht noch vornehmeren Tfcppen­
aufgang, fnr die Lage des "Salons" un  sein  Au.sstat ullg
1Ind alle mög;iichcn sonstigen Nebensachhchkelten.
Kommt dann noch hinzu, daß all diese Pracht nur auf die
Nachahmung edler lmd teurer Werkstoffe zurÜckzu­
fÜhren ist, dann öden diese "herrschaftlichen" und
hochherrschaftlichen" Ausstattungen nur an.

" Ob die einzelnen Wohnräumc, besonders die
Sch1afzimmer, eine ruhige und günstige Lag-e gegen­
uber den Himmelsrichtungen aufweisen. ob sie vorteil­
haft beleuchtet sind und sich infolge  uter Konstruktion
und Lage der Fenster im Zimmer gut entlüften lassen.
ob die Kiichen .zerade fur die kleinsten Wohnungen ge­
nÜgend ,Kroß sind, um g-1eichzeitig als Wohnraum dienen
zu können, das wird bei der Wahl der Mietswohnung­
kaum beachtet.

fs ist ftir die Stürmcr im Kampfe gegcn die Miets­
kaserne und die mit ihr verbundenen M ßstände so sehr
bequem, die Schu1d an diesen Mißständen im Klein­
WOhlllll1,Zswescn der Großstadt olme weiteres auf die
die Häuser bauenden Unternehmer abzuwälzen und sie
für die in hygietlischer. ästhetischer und zweckmäßig-er
Beziehung g-emachten Fehler verantwortlich zu machen.
WilJ der Unternehmer nicht mit seinen Tiäl1sern und
\Vohnllugcn sitzen bleiben. so hleibt ihm nichts andercs
Übrig, a1s sich dem Geschmacke der Allgemeinheit an­
zupassen. Das Angt:bot richtet sich a11ch in dieser Be­
ziehung nach der Nachfrag-e. Die Schuld an den Miß­
ständen tragen in erster Linie die Mieter.

Und wer ist für die Rilckständigkeit der AlIgemcin­
heit auf diesem Gebiete verantwortlich zu machen?
\Veder die Schulen noch die Behörden, weder die Archi­
tekten noch die Bauunternehmer. Die Schuld an dem
Niedergang des Volks eschgJacks auf dcm Gebiete des
\V ohnungswesens tragen die ganzen Verhä1tnisse. wie
sie sich durch das r1TI,!2;ehel1re und unverhä1tnismäßi2;
schlicHe Wachstum der Großstädte herausgebildet haben.
Das Publikum verlangt das, was ihm nach seiner Bil­
dung das Beste scheint.

Es erübrigt sich, hier noch einmal auf die zweck­
mäßige, gesnndheitlich und schönheitlich einwandfreie
Bauweise derartiger Mietswohnungen und die eigent­
Hche Unterhaltung und Pfieg;e der Wohnung näher ein­
zugehen, da der zeitgemäße Bau derartiger Miets­
häuser"" hier schon einmal Gegenstand einer ein,l{ehen­
den Besprechung war und das bei der "Pfleg-e des
figenwobnhauses" Gesagte znm Teil auch hier zntrifft.

Noch einmal sei besonders betont, daß Verbesse­
runKen im Kleinwohnungsbau nur möglich sind, wenn
es g-eJingt, vorher das Interesse der Konsumenten zu
wecken. Sie müssen dahin gebracht werden, den wirk­
lichen Vy'crt einer in jeder Beziehung- menschenwÜrdigen
\Vohnung se1bst in den so viel verschrienen Miets­
häusern richtig einschätzen zu können. damit sie ihrer­
seits gern das Opfer bringen, das vielleicht gebracht

"Siehe: Louis Strunk "Einfache Mietshäuser" in
Nr. 14/1913 der "Ost.deutschen Bau-Zeitung".

werden muR, um ihnen eine Wohngelcgenheit biete.l1 ZI1
können wie sie uns vorschweht. Würde das Publtknm
seine AnsprÜche an eine ihm nach der Aufklärung in
diesen Kursen zusprechende Wohnstätte vor aJIen
Dingen nach der richtigen Seite höher stellen, dann
würde ein Erfolg in diesen Kursen nicht nur den Kon­
s1Imenten und ihren familien. sondern auch dem ge­
S<lmten Raugewerbe zu ute kommen. .

Ob es sich empfiehlt, in diesen KurscIl die prak­
tischen übungen zu betreiben. wie das in Cottbus ge­
schah, erscheint uns zunächst zweifelhaft.  $  TJuß
iedem KursusJeiter Überlassen bleiben, hier den nchtJgcn
Weg. der ihm nach Lage der ortlichen Verhältnisse der
zweckmäßigste scheint, zu betreten.

Es bleibt jetzt nUr noch übrig, die frage nach den
geeigneten Lehrkräften zu beantworten, Jeder rede­
gewandte, praktisch sowie theoretisch gcbilde e ..B::J.I!­
fachmann wäre hier am Platze. Daß man dabeI fur dIe
besondere Behandlung der verschiedenen Themen noch
Fachleute auf diesem Gebiete heranzieht, ist selbstvcr­
tändHch. So dürfte z. B. das Thema Hausgarten, WCIln
der Garten auch als BestandteiJ des Eigenwohnhauses
im allgemeinen schon vom Baufachmann behandelt wer­
den muß für ausführJichere Besprechun,\!;en dem prak­
tisch und theoretisch g-ebildeten Gärtner zu überlassen
sein, \vie beispielsweise dieses Gebiet in Cottbus von
ucm städtis.chen Gartenbau-Inspektor behandelt wurde.
Auf jeden raH wird sich jeder gerne bereitfinden, etwas
zu unternehmen, um breitere Volksschichten fnr die
Arbeiten seines Berufes zu interessieren.

Es wäre nicht ausgeschlossen, daß die Regierung
ebenso wie auf dem Gebiete der Jugendpflege auf d m
Gehiete der Wohnllngspflege Mittel zur VerfÜgung
steHte, um derartige Kurse zu ermöglichen. \Viirden diese
Kurse wie in Cotthus an uen Fortbildnngsschulen Cil1­
gerichtet. so könnte es sich nur um  anz geringc Mittel.
die VergÜtung der Lehrkräfte, handeln.c=c
Zur Biidung von Gebäudegrundrissen.

Tn Verfolg meines Aufsatzes fibel. dieses Thema
(s. Nr. 35 der "Ostd. Bau.Zeitung") möchte ich noch
erweiternd hinzufügen, daß nicht nUr die Läng-e und
Tiefe des Grundrißrechtecks das zu Bestimmende zu
sc:in brauchen, nein, es kann anch z. 13. bei gegebener
Frontlänge. also bei eingebautem Hause, die für dC l
Maucraufwand gÜnstigste Tiefe rechnerisch bestimmt
werden, indem man aus der Formel

b x'J= .
a

U1Jter Einsetzung- des gegebenen x = der frontlänge
das zugehörige J und aus den schon bekannten Formeln,
wenn sich der erforderliche Raum in dem Rechteck an
der StraBenfront hei eier gegebencn frontlänge nicht ganz
hat unterbringen lassen, die Werte fiir x und y zu dem
erforderlichen FIiigelanbau durch den nunmehr bcstimm­
ten Rest von J in dcr früher angegebenen Weise er­
mittelt. Es wird dcutlich genug zum Ausdruck gebracht
sein, daß das vorbeschriebene Verfahren kein Mittel
darstellt. ohne weiteres zweckmäßigste und billigste
Grundrisse geradezu auszurechnen. Keineswegs! Dic
a]]gemeiue gute Raumanordnung mit Schaffun,l{ eines
architektonisch schönen Aufbaues wird stets die Haupt­
arbeit des Architekten bleiben, aber auch der 'Wert einer
Methode, die es ermöglicht, etwas wirtschaftlich zu
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bauen, dürfte sich nicht in Abrede stellen Ia.,>sen. Da die
Methode sowohl auf gut wie auf schlecht disponierte
Grundrisse angewendet \verden kann, so g;ibt sie die
Möglichkeit, auch die letztere Art von Gmndrißanord­
I1llngen, wie sie infolge besonderer \Vünsche der Bau­
herren gegen die oft bessere Meinung und die besseren
Vorschläge des Architekten vielfach vorzukommen
pflegen, wenigstens nach der wirtschaftlichen Seite hin
annehmbarer zu gestalten. Andernfalls könnte aber
auch der rechnerische Nachweis, daß sein Orundriß den
Geldbeutel des ßallherrn weniger beanspruche, dem
Architekten zum Siege helfen, da ja in den meisten
fällen das Portemonnaie den Ausschlag gibt.

Me J1 t Z, Kgl. ßaurat, Schwcidnitz.

C ===== []

Verschiedenes.
Behördliches, Par1amentarisches usw.

Verleihungsrecht des Titels ,.Provinzialbaurat".
Ocm ProvinziaJausschuß der Provinz Ostpreußen ist
durch AlJerhöchsten Erlaß das Recht verliehen worden,
den Vorständen der Landesbauämter (Landesbau­
meistern) den Titel "Provinzia!banrat" beizulegen. wenn
seit ihrer Ernennung zum Reg-icrung;sbaumcistcr bei den
zurzeit bereits angestelHcl1 Landesbaumeistern wenig­
stens 12 Jahre lind bei den später anzusteHenden Lan­
desbal1TI1cistcrn wenigstens 15 Jahre verflossen sind. Von
den kiinftiQ," anzustellenden Landesbaumeistern darf den
Titc] nm ein Teil, jedoch nicht mehr als die Hälfte dieser
Beamten. erhalten.

Baulastenbücher. Das prel1ßi che Staatsministerinm
beabsichtigt noch 1m Laufe des kommenden Vlinters
einen Gesetzentwurf einzubrim:;en. der für alle größeren
Gemeinden die f:infiihr1lng von ..Banlastenbüchern" vor­
sieht. Die Maßnahme soll zum Schutz der Grundstiicks­
käufer \vie zur Krcditvcrhcsscrung der Grundstiicksvcr­
käufer dienen. Die ßaulastcl1biichcr sollen aUe ding­
lichen Belastungen der Grundstücke enthalten lind dann
offensichtlich zur Einsicht der Interessenten aus]je en.
Ob die Einfiinrung der Baulastenbiicher durch den in
Aussid1t stellenden Gesetzentwurf zwingend oder nur
dem eigenen Ermessen der Stadtbehörden überlassen
:'lein soll. darüber schweben noch Erwägungen zwischen
den beteiligten Stellen.

Untersagung des Gewerbebetriebes als Bauunter­
nehmer. Dem Maurermeister Allg. Sc h u kat in Rerlill­
StegJitz ist durch Urteil des Kreisausschllsses des Kreises
Teltow vom 24. febrnar 1914 der Betrieb des Gewerbes
als Bauunternehmer und Bauleiter untersagt worden. ­
Ferner ist laut Mitteilung des ,?lIställdi en Polizeipräsi­
denten der Bauunternehmer' Robert He i n r i ci in
Berlin-\Vilmersdorf als unzuverlässig im Sinne des   35
Abs. 5 der ROO. anzusehen.

Verbands., Vereins- usw. Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe.

Mitteil!lIlf(en (herausgegeben am 18. Juni 1914J.
1. Die nächste Haupttarifamtssitzung (6. bis 9. Juli) wird
auf \Vunsch des Herrn Gewerbegerichtsdirektors Dr.
Prenner in München abgehalten \verden. Eine Vor­
besprechung der Arbeitg-eberbeisitzer findet um 5. Juli
TI ich t statt. da die Sitzung des GeschäftsfÜhrenden Aus­
schusses am 15.116. Juni Gelegenheit ZlI einer Erörterung
der wichtigsten vorliegenden Anträge gegeben hat.
2. Der Geschäftsführende AlIsschl1ß hat auf Grund der
ihm von der letzten Hauptversammlung erteilten Er­

mächtig;ung den Beitritt des Bundes zur Vereinig;ung der
Deutschen Arbeitgeberverbände erklärt. Dem Vorstand
der Vereinigung werden angehören die lierren: 1. Arch.
und Maurermeister E. Bchrens-liannover, 2. Bauunter­
nehmer Ii. WaJter-Röhlinghausen, 3. fabrikbesitzer
W. Langelott-Dresden, außerdem dem Ausschuß die
lierren: 4. Baumeister F. fiolst-liamburg, 5. Maurer- und
Zimmermeister O. Grote-lialle a. S., 6. Baumeister
I-I. Kretzschmar-Leipzig, 7. Baumeister K. LÜseher­
Frankfurt a. M., 8. Baumeister G. Busch-Stuttgart.
3. Der Geschäftsführende Ausschuß hat auf Grund der
ihm von der letzten tIauptversammltmg in Eisenach er­
teilten Ermächtigung den Beitritt des Bnndes zur
federation Internationale du Batimcllt et des Travaux
Publics in Brussel erklärt. Die federation hat den Bun­
desvorsitzenden, Herrn Behrens-liannover, zn ihrem
Vize präsidenten ernannt. 4. Die MitgJiederbeiträge an
den Rund für das Jahr 1914 sind auf Grund der Lohn­
summen des Jahres ]913 nach   28 der Bundessatzungen
bis 30. Juni d. J. zu bezahlen. Es wird ersucht, soweit
die Lohnsummen noch nicht endgiiltig festgesetzt sind,
größere Teilzahlungen an den Bund zu kisten, und zwar
an desscn Hauptkonto bei der Dresdner Dank. Depo­
itenkasse B. Berlin \V 9, Potsdamer Straße 126.

Der Baumeistertitel. \\iie berichtet wird, beabsich­
tigt der Bundesrat noch vor der Sommerpause tiber den
Schutz des Baumcistertitcls Bcschiiisse zu fassen. Die
Frage dUrfte so geregelt werden, daß der Titel "Bau­
meister" nur von PerSonen mit abgeschlossener aka­
demischer Vorbildung geführt wcrden darf, währcnd
Bauleiter, die diese Bedingung nicht erffi1!en. den THei
Baugewerksmeister" erhalten sollen. - Eine solche

Entscheidung des Bundesrats würde nicht den \VÜn­
sehen des praktischen Baugewerbes entsprechen lind
die vielfachen Bemühungen desselben, dcn Baumeister­
titel auch Nichtakademikern nach Ablegung einer
Prüfung zu sichern. sind damit erfo]glos gewcsen.

Verband der teclmiscben Assistenten der preußi­
schcn StaatsbauverwaJtnng, Am 14. Juni hielt der Ver­
band in. BerJin seinen I. V erbandsta.  ab. Hierzu hatten
sich die Bezirksvertreter der sämtlichen Provinzen so­
wie eine stattliche Anzahl von F.inzelmitgliedern ein­
gefunden. die schon am Vorabend auf den Terrassen des
Landes-AussteJlungsparkes begrüßt worden waren. nie
Tagesordnung fond rq?:es Interesse bei al1en Anwesen­
den und wurde glatt erledigt. Der Verband ist am 3. De­
zember 1913 gegründet worden nnd ist bis jetzt auf
212 Mitglieder angewachsen. Die meisten Vorstands­
mitglieder wurden wiedergewählt. An den Iierrn tvli­
nist r der öffentlichen Arbeiten wurde ein Ergebenheits­
telegramm abgesandt. Der n. Verbandstag findet im
Jahre 1916 statt.

Die Breslauer Handwerkskammer hielt 3m 16. Juni
ihre 24. V ollversammluI1g ab. Der Syndikus, 0 r.
Pa e sc hk e. gab in dem Geschäftsbericht ein Bild von
dem wirtschaftlichen Tiefstand im verflossenen Jahre.
.wobei er bemerkte, daß dabei das Ball g ewe r b e nnd
die mit ihm in Zusammenhang stehenden Gewerbe am
stärksten in Mitleidenschaft gezogen wurden. Schuld
daran g-ewesen seien die kriegerischen V erwicklu11 cn
und die vorherrschende Kreditnot auf dem [!ypothekcn­
markt. - Dr. Dramfcld gab dann einen Bericht Über das
erste Geschäftsjahr der Ver d i n g u TI g S s t e 11 e. Die­
ser ist es gelungen, eine ganze Anzahl Arbeiten, die bis­
her in den fiänden der Großindustrie lagen, dem tb.nd­
werk zuzuführen. Das Verdingungsamt hat auch den
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Behördcn durch Gutachten Unterlagen fÜr die Preis­
beurteilung gegeben. Zn bedauern ist, daß vicliach noch
Handwerkskreise selbst dem Verdingungsamt Mißtrauen
entgegenbringen. Über einen weiteren Mißstand kl gte
der Berichterstatter. daß nämlich die Kai k 11 1 a t I 0 TI
und die B u c h f ü h run g im Handwerk arg darnieder­
1iege.

Diplum-Ingenieure und Patentgesetzreform. Nnn­
mehr hat al1ch der Verband Deutscher Diplom-Ingenieure
zur Patentgesetzreform Ste!ll1ng genoml11C1l. In seinen
Leitsätzen. die er an das Rcich.;;amt des Innern gerichtet
hat. spricht er sich für die Einführung des Erfinc1er­
bCgTiffs, die "F:rfinderehre und die A.lJ estel1tenverg'Ütl1l1g­
<IUS. BezÜglich der BetriebscrfinclL1ng und der dienst­
lichen Einzc1crfindllng; schließt siel1 der Verband im wc­
scnWcllen dem Verein Deutscher Chemiker an, hinsicht­
1ich der Gerichtsbarkeit dem Deutschen Verein für ge­
\Vcrblichen Rechtssclmtz.

Rechtsweseno
:-;k. Ordnun swidrige Anla e einer Kalkgrube. Den

B<lllllnternehrnern kann nicht oft gcnug empfohlen wer­
den. alle nur mög-Jichen Sicherheitsmaßregeln bei der
Vornahmc von Neubauten zn beobachten. da gerade in
ihrem Gewerhe die g-c;rinp:ste Außerachtlassun,g- in dieser
ßezieh\lng schwere Folgen haben k;:tnil. Im Herbst 1912
war das R<!Uge<;chäft Pflug- 0. Orabandt in LuckenwaIde
mit der AIlsfiJhrung- eines Neubaues in der Branden­

Straße dasclbst beschMtÜ;-t. liierbci hatte 111311
in zl1kHnftig:cn Vor,garten des Hauses, unmittelbar
anscllHeßcnd an den Dlirgersteig, eine Kalkgrube an­
gelegt. Diese war nur von C'inigen (1erÜ",tbret!ern und
eincn1 DI<lht t!11l'Zcbcn und wl1rc1e auen ahends nicht zu­
..:;edeekt. Am Abend des 9. September 1912 fie1 der
Schneidcrmcister Steh I anS Luckenwaldc in die KaJk­
g:rube und zog sich schwere Brandwunden zu. St. W<1f
<1Ltf dem \Vc?:e nach seiflcr in der Nähe gcle?:cncll Woh­
nung gewesen, W8r an die GerÜste g:craten. ungJück­
1icherweise aber nach der falschen Seite ausgewichen.
fÜr uen UnfaJl m::lChtc er in einer ScJWdenersatzklag-c
die heiden Bauunternehmer Pf!. und D. verantwortlich.
Beirle Vorinstanzen, das Landgericht Potsdum und das
Kammer<;;ericht BerUn, gaben dem Klageantrag statt.
SiE' erklärten den Anspruch des St. als dem Grunde nach
,gerechtfertigt und stellten fest. daß die beiden Bauunter­
nehmer dem St. alle11 weiteren anS dem Unfall ent
stehenden Schaden 2U ersetzen verpflichtet seien. Die
ßeruful1gsinstanz führt il1 den Entscheidungsgründen
ro!g;cncles auS: Das Landgericht stel!t fest. d<lR die Grube
sich zwischen der Straße und dem Neubau befunden hat,
der sie l1mg-ebcnde Draht aber so nieuerg-etreten war,
daß er keinen Sclmtz mehr bot. Unter diesen Umstän­
den zieht deI' Vorderrichter mit Recht den SchIFft daß
"nf seiten der Beklagten Unternehmer eine unerlaubte
Jianc11l1n,\( vor1ie t, die 'Sie nach 9 823 BOB. schac1en
crsatzpf1ichti  macht. Die Ansicht. daß dem Kiäger ein

Verscl1l11del1 zur Last 211 legen sei, kann nicht
werden. Selbst \venn St. wußte, daß an dieser

gehaut w11rdc, so trifft ihn doch kein Verschulden,
denn es steht nicht fest, daß ihm das Vorhandensein und
die Lage der Kalb;-rube bekannt war. Diese Entschei­
dung versuchten die beidcn Bauunternehmer mit dem
Rechtsmittel der- R.evision anzufechten. Sie hatten je­
doch keinen Erfolg. Das Reichsgericht twt das Urteil
der Vorinstanzen bestätigt und die Revision znrück­

gewiesen. (Urtei1 des Reichsgerichts vom 28. Mai 1914.
Aktenzeichen VI. 222/14. - Nachdruck verboten.)

Bücherschau.
Buchfiibrun s- und bilanztechnisches Lexikon, ent­

haltend Erläuterungen zu sämtlichen buchhalterischen
fragen, besonders der Kontenführung und Bilanz­
abschlusse, ßewertungsgrundsätzen bei der Inventur,
I atschlägel1 für Revisionen, nebst Hinweisen auf Ge­
richtsentscheidungcn und die Oesetzgebung. Ein
Auskunitsbuch für Aufsichtsräte, Bankiers, Buchhalter,
fabrikanten, Kapitalisten. Kaufleute, Landwirte,
Rechtsanwälte, Richter, Steuer- und Verwa1tungs­
beamte. Iierausg-egeben von C. Weilandt, Redakteur.
Preis broseh. 3 cfl, gebunden 4 dl. 1913. Im Selbst­
verlage, Berlin NO 18, Kniprodestraße 1 a.

Das \Vcrk enthält in form eines LeJ..ikons eine prak­
tische und Übersichtliche Zusammenstellung der
Buchungsarten.

Tarif- und Streikbewegungen.
Streilfs und Aussperrungen im Deutschen Reicbe.

Nach der im Maiheft des "Reichsarbeitsblattes" ver­
öffcl1t1ichten vorläufigen übersicht iiber die Streiks und
Anssperrungen im Deutschen Reich für das erste Vierte!­
jahr 1914 ist ge enüber dem ersten Vicrteliahr 1913 eine
Abnahme der im ersten Vierteljahr 1914 be endeten
Streiks und AltsspE'lTlInf,(en festzustellen; es sind näm.
lieh nur 213 g'cp;eI1 312 StrE'iks im Vorjahre zu verzeich.
nen. Von den Streiks wurden 456 (548) Betricbc mIt
24 131 (97039) beschäftigten Arbeitern betroffen. von
denen lOS (141) zum völligcn Stillstand  ebracItt wurden,
Die IiÖchshahl der gleichzeitig- Streikenden betrug: im
ersten Vierteljahr 1914 8495 (im Vorjahre 22242). Ge­
zwung-en fdertcn diesmal 398 Arbeiter gegen 1670 11n
ersten Vierteljahr 1913. 36 (56) Streiks hatten voJlen
Erfol . 85 (115) teilweisen nnd 92 (141) keinen Erfol .
Das Ergebnis deI" Streiks ist also im ersten Vierteljahr
1914 gq?;cllÜber dem ersten VierteUaJlf 1913 ungefähr
dasselbe gebJiebcl1. Fast die Hälfte al1er Streiks verJief
gänzlich erfolglos. - Die Zahl der beendetcn Aus­
sperrungen betrug i111 ersten Vierteljahr 1914 ]8 (24).
Von den Aussperrungen wurden 30 (207) Betriebe mil
3119 (5659) beschäftigten Arbeitern betroffen, und 2 (146)
Betriebe wurden durch die Aussperrung zum völligen
Stillstand gebracht Die Höchstzah! der gleichzeitig aus­
gesperrten Arbeiter belief sich auf 1091 (3412) nnd die
der ,l2;ezwungen feiernden auf 125 (9). Aus diesen Zahlc))
geht hervor, daß mehr als die Hälfte aJlcr Aussperrungen
im ersten Vierteljahr 1914 den Arbeitgebern vollen Erfolg
brachten. wfihrend zur anderen Hälfte ein teilweise]'
ErfoJg erzielt wurde. Im Vcr leich zum Vorjahre hat
sich demnach der Erfolg der Al1sspernmgen Cl11ßer­
ordentlich zugunsten der Arbeitgeber verschohen. denn
im ersten Vierteljahr 19J3 hatten nur ein Drittel dUer
Aussperrungen vollen Erfolg und zwei Dritte! teilweiscll
Erfolg.

Schrimm. Am 25. Mai hatten, wie schon berichtet,
die am dortigen Kasernenbau bcschäfti?;tcn ßauhand­
11:\11ger die Arbeit niedenzclegt. Ihrem Beispiel sind nun­
mehr die sämtlichen in Schrimlti beschäftiRten Bauhand­
langer gefo1gt. Der Grund zu diesem Ausstand sind
Lohnfordert1ngen.

Gnesetl. Die Arbeiter eIer vier Ziegeleien in Obora,
Winiary, Kleryka lind Pyszynek sind in den Ausstand
getreten. Die Ausständigen sind in dem polnischen Be­
nlfsverband organisiert.
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Handelsteil.

Ziegel.
Beflln. Die Preise für Ziegel, Zement und Gips in der

1. Hälfte des .J\1onats Juni cr. (im Verkehr zwischen Steiu­
händlern und Konsumenten, bei gröBerem Bedarf) sind von der
bei den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin bestehenden
Ständigen Deputation fur Ziege1industrie und ZiegelsteinhandeJ
wie folR"t ermittelt Mk. fllr das Taus.
H1l1termauerungszicgel 1. Klasse . 18,00-21,00
desgl. per Bahn bezogen 18,50-22,OG
(limtermauerungszicgelll. Kl. sind 1 J6 billiger)

tIlutermauerungsklinker I. Klasse . 21,5 25,50
BrettzIegel V01'J der Oder ....... 25,50-30,00
tIartbrandzicgel Y.freicnwalder Kana] u. v. d. Oder 25,5 30,OOKlinker ...... 23.00-36.00
Hirkemven1cr KJmker . . . . . . 34,00---65,00
Rathenower Iial1dstriclnjcgel 35,00-48,00

desgL desgl. zu Rohbauten. 38,00--48,00
desgi. Masehinenziegcl, la Verblel'lder . 47,O 52,OOdesgL desgL il 38,00--47,00
desgl. Dachziegel 30,OO -36,OOporöse VOllziegel 27,00- 32,00" Lochziegel.. 24,00- 30,00Schamotieziegel . . . 80,00-160,00

Lausitzer gelbe Verblender 46,00-65,00
Berliner Kalksandsteine 16,5 19,50
Zement, pro 170 kg netto 5,85- 6,50
Stern-Zement, pro 170 kg netto 6,50- 7,50
Putz-Gips, } pro Sack = 75 kg, frei Bau, 1,60 - 1,70Stuck-Oips, einseh!. VerpaCkUlIg 1,75-  1,93

Die Pl'eise verstehen sich fur \Vasserbezüge in Ladungen
frei Kahn ausseh!. Ufergeld, fhr Bahnhezüge frei \\'aggon
Em:;;angsbahnhof; ab Platz erhöhen sich die PreIse tIm
0,50-1,00"/6 für das Tausend bei Wasserbezug.

W. C. Vom Baustoiimarkt. Dle Ballstoffindusiric krankt
an dem gleichen übel wie das BaUgewcrlle und der Cinmd­
stÜcksmarht. nrimlich an einer vol1kOmnlcnCl1 Überhapitali­
SlGnl11g. Das gilt vor a1lem YOII der ZemelltfahrikatlO1J und
dem Ziegeleigewerbe. Die schlimmsten Nac.l1teilc dieser über­
kapitaJisierul1:?: werden - alle! dill!!:S Dur zllm Teil - durch die
Preis- und Marktpülitik eier \"erscluedclJen Konventionen, Syn
dJlwte 11S,V. allsgeglichc1I. Die tlaue Ba\1konjunktnr der heiden
letzten Jahrc hat aber uaturgellläß die Absatz- uml Preis­
vcrhÜltJlisse sehr lJ1Hdinstig bceimlnßt. Ge en derartige Krise!1
sind schlieDlich auch ehe bestcn Org.anisationcl1 der Protlu­
7.l:l1te!1 ziemlich machtlos. Im lauk:ndell Jahre hat sich z\\-ar
die Bautätigkeit etwas gehobeu, die Preise am Banstoffmarkt
halten sich jedoch Hoch immer auf cinem verhÜ!tuisll1[ißig
niedrigen Stand. Nach deli Berliner Notierungen beliefen sich
die Preise im .Mol1at Mal der Jallre 1906 bis 1914 auf Mark:

Hlnlerrnau2mngssteine ftathenower Damsleine Zement f. 110 kg Plllz-Gi s f. 15 kg
Mal fiir 1000 Stilck
1906 .22,25-Z6,50 29-32 5,50 1,40-1,60
1907 22,50-24,OU 33-'15 6.00 1,70-1,901908 19-21 32-35 6.50 1,65-1,80
1909 22-23 30-34 5,75 1,65-1,80
1910 23,00-24,50 30-33 5,00 1,65-1,80
1911 19,00-20.50 27-33 4,UO-4,25 1,65-1,75
1912 21,UO-22,25 34-40 5,70-6,00 1,60-1,80
1913 21.25-22.25 30-40 5,85-6,00 1,60-1,70
1914 18.00-21,00 30-36 5,85-6,50 1,60-1.75

Die Preise fÜr I"IintenlIanenl11gs- und Dachsteine haben jn
diesem Jahre einen gmlz ltl1gewöhnlidlcn Tiefstand erreicht.
Am Zementl11arkte hat sic:h der Preisstal1li seit dem Jahre 1911,

dem Gründungsiahr zahlreicher Konventionen, etwas gehoben,
so daß gegenwärtig: Absd1lüsse zu recht annehmbaren Notie­
rungen eriolgen. Es ist allerdings zu berücksichtigen, daß dies
nur durch erheb1iche Einschränkung der Produktion erreicht
werden konnte. :Ein  iInstiger Einiluß auf die Preisbewegung
am Zementmarkte ist auch dem Hotten Geschäftsgang im Tief­
bau und der zunehmenden Verbreitung des Betonbaues zuzu­
schreiben.

Die "eTeinj teß Ziegeleien zu Danzig haben sich Q,;cnötigt
gesehen, das KOlltin ent der ihnen angeschiossenen Werke für
das laufende Jahr auf .sO v. Ii. herabzusetzen, da die Absatz­
verhältnisse nueh immer unbefriedigend sind.

Zement.
Aus der rheinisch-westfälischen ZementIndustrie. Oie

rh ei TI i s ehe n Po r tl a n d 1, e m e TI t wer kein Köln die
ihren Abschluß, der tür 1913 einen Verlust von 54265./L  ach­
weist, jetzt bekannt geben, schreiben über die kÜnftige Ge­
staltung des Oeschafts in dem Bericht: Seit dem 1. Januar ge­
hÖren \vir dem auf die Dauer von 12 .lahren nellgegrÜndcten
R:hcinisch-Westiäl1schen Zemellt Verbal1dc an, und zwar mit
eincm Kontingent von 704000 Paß gegen 340000 Faß im bis­
herigcn Syndikat. Wenngleich die Bc:scJläftigung durch die
VOll fast allen Fabriken vorgenommenen Vergrößerungen um
ca. 1/:;, das heißt aui 40 v. Ii. lInd darunter. sinken muß, so
"\vird unsere HeteiJigungszahl doch irnmerlan einen um zirka
die Hälfte grölkrcl1 VersaJld als bisher ,ge\\'ähren. Da:,; neue
Geschäitsiahr ist als ein Ubergangsjallr zu bezeichnen. Die
im Oktober für hllrzc Zeit eingetretene freie YcrkauIstätigkett
l1at dazu geifthrt, daR cnorme Mengen Zement zu vedust­
bringenden Preisen vcrkaldt \\"oruen smd. Die Fohe davon
ist, daB Werke, dJe sich, \\ je wÜ', gar nicht oder wenIger
an dem Verschleudern Ihrer Ware beteiligten, bis zur Stunde
stark in Minderver am.l g;er"tcn sind. Unter diesem Mmlier­
versemd haben \\ 1r zurzeit noch  anZ außerordentlich zn le1clen.
Auch im nbrigen lüßt der Absatz des Velbandes \\egell der
riicklÜufigen KOlljunldur noch rccht t:H \\ Üllschen i!bfJ: . In­
folge dieser Umstände läßt  w.:h der 'v'ellauf des nenen Ge
schdftsiahres noch gar nicht iJl)(TSchen llIld mag \\ ohl
Inallcherlel ElIttiil1schnl1gen verurs<!dlcn.

Von der russisch-DoJuischen ZCmeJitilldustrie wird der
..Frank!. Ztg." geschriebcn: ,.VOll oifiziiiser Seite \VHeI darauf
hill?:ewiesel1. daR die pnlnische Zemen1llHlustrie. an der auch
deutsc:hes Kapital interessiert ist, 1I1fokc der 1iber chnel1ell
Grll!llJung YOl1 fabriken elIlcr Krisis cl1tg.egengehe. Die aJt n
Zementh!briker: IlÜtten unter dem Druck eillcr HIJ\'erstiim'ligcn
Preispolitik ihre P!"l)duktI01! der<lrtlg \'er rößert, daß Scll011
jjjr das laufeudc Jahr Inlt eil!cr CberprüUllhttOtJ VOll e!\nl
40 v. H. Zll rechne1! sei. MIt Riicksidn hlerani hÜtten die
po11lischen Zementfabtiken die Picise '.Im 50 Knp. pro Tonne
herabgesetzt. Zu dieser .\l1s1aSSI111  deI ",Tor üwo-Prom -­
schla1iJlaia Gazeta" wird mir \'011 der Venndtung der St.
Petersbnr er Internationalel1 tfalldelshank mitgeteilt. daß die
Me!dung, es sei eine Krisis in dcr polnischen Zemclltil1dustde
zu erwarte!!, ke!neswc!(s den Tatsachen entspräche. Es sei
vielmehr 11ervorzuhcbe1J. da!1 die Nachfrage nach Zement in
Polen SClt Bc)':i1111 cL J. einen Umiang augCnommen habe, der
die Fabt ikefl in die Lage gesetzt habe. die &C' a!1lte Prod1iktion
des laufenden Jahres schon jetzt zn verkalJfen. Die GrÜndung
neuer Unternehmen uud die J:rweiternng des Betriebes der
alten rabrikel1 hiinge geracle mit dem iiberaus R"roßcn Bedarf
zusammen, der bis jetzt nicht habe befriedigt werden können:.

Holz.

Die Holzeininhr all! der Weichsel aus Rußland war trotz
g"lltcr \NasserverhäItnisse il1 der vorletzten \Voche nicht be­
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deutend. Die Grenze bei SchiIlno passierten in der W'Üchc
vom 7. bis 13. Juni nur 15 Traften mit zusammen 32313 Stück
Hölzern. Mit diesen 15 Traften stellt sich die bisherige dies­
jährige EinfuiIrmenge auf 153 Traften mit 188406 Stück kiefer­
nen, 259 Stück tannenen, 28 174 Stück eichenen und 1695
Laubrundhölzern, zusammen 218534 Stück lIölzern. Die
15 Traften der letzten Woche enthielten von eichenen Hölzern
70113 Stiick, darunter 1327 Rundhölzer, 434 Plankolls, 3696
Rundkloben chweJ!en, 1561 einfache und doppelte Schwellen,
von kiefernen IiölLcrn 25295 StÜck, darunter 5322 Rundhölzer,
111877 Balken, Mauerlatten und Timber, 2]67 Sleeper, 6929
einfache und doppeJte Schwellen. Im vCrgangcnen Jahre sind
bis zu dIeser Zeit fast doppelt soviel Iiölzer ein.Q:cflbßt \vorden.

Diebstähle im russischDdeutschen liolzvcrkehr. Die ost­
deutschen lioIzhändler klagen seit längerer Zeit über große
lind fast regelmäßige Pehlmengen beim Bezug von lIolz mit
der Eisenbahn aus Rußland. Es kommen ja in jedem Jahre
sehr große lIolzmengen mit der Eisenbahn aus R.ußland nac11
Ost- und Westpreußen. Der Verein Ostdeutscher Iiolz­
händler und liolzindustrieller hat \Jun Schritte untenlOmmen,
[Im den übelstand zu beseitigen. Es wurde von den tiolz­
händlern festgestellt, daß fast jede Ladung, die in Rußland um­
geladen ist, erhebliche I'ehJmengen aufweist, so daß die ost­
deutschen liolzhäl1dler in jedem Jahre um viele tausend Mark
geschädigt werden. In einzelnen fällen Uegt die Schuld wahr
scheinlich daran, daß das liolz schlecht verladen ist, in den
meisten Pä!1en aber handelt es sich ganz offenbar um Dieb
stähle. Regelmäßig fehlen auch größere I1olzmengen, wenn
von einer HoJzladung ein Tcil unterwegs abgeladen und nach­
her nachgesandt \vird. Diese Mißstände beschäftigen jetzt
auch die russischen und denischen Eisenbahnvenvaltungen.
Man hat bereits wiederholt darüber verhandelt und allch eine
vor einiger Zeit abgehaltene russisch-deutsche Konferenz hat
sich damit beschäftigt. Die russischen BahnverwaltunKen
Liben in letzter Zeit eine etwas bessere Kontrolle allS als
früher, so daß eine leichte Besserung der Verhältnisse immer­hin schon eingetreten sein mag. *

Gebräuche im Holzhandel. (Gntach ten der Pose
ner Iiandelskammer.)

Provision. Es ist, wenn in einem Agentur-Vertrage
ausdrücklich bestimmt ist, daß der Agent eille Provision vom
Netto-fakturenbetrage der vermittelten Geschäfte erhält, im
lio]zhandel üblich, vom Rechnungsbetrage nur die vorn Emp­
fänger verauslagte fracht, nicht aber das Skonto zu kürzen.

(9a)
Es ist üblich, daß die Provision vom Brutto-Rechnungs­

betrage, also nicht abzüglich des Skontos, berechnet wird,
wie sich dies auch aus   4 der "Iiandelsgebräuche im Holz­
handel des Regierungsbezirks Posen« ergibt, wo es heißt:
"Die Provision wjt 1 v. 1I. des Brutto-Rechnungsbetrages hat
der Vermittler nur vom Ver1{äufer zu fordcT!1." (11 a)

Lieferung nach Waggon. Bei Lieferungs­
abschlüssen nach "Waggon" ist der Verkäufer nur verpflichtet,
Waggons zu 10 000 kg Tragfähigkeit mit Ware zu liefern. (9 b)

Nach S 8 der "IiandeJsgebräuche" ist, falls bei Lieferungen
das Quantum mIr nach "Waggon" bezeichnet wird, darunter
Eisenbalmwagen von 10 000 bis 15000 kg Tragkraft zu ver­
stehen, ausgenommen bei Langholz, das hier nicht in frage
kommt. Der Verkäufer ist nach Iiandelsgebrauch nicht be­
rechtigt, wenn er einen Waggon mit größerem Gewicht als
10000 kg liefert, das überschießende Quantum als besondereLieferung anzurechnen. (11 b)

Dur eh s c h ni t t s b r e i t c. Ein feststehender I1andels
brauch, ob die Durchschnittsbreite aus der Menge von Bret­
tern der gesamten zu liefernden 5 Waggons Zopfbretter oder

aus der Menge von Zopfbrettern jedes einzeln abzurufenden
Waggons Bretter zu bestimmen ist, hat sich in unserem Be­
zirk nicht herausgehildet. Die Minderbreite von 21 ge.ll;en
23 cm stellt einen Minderwert von 1 bis 2 .Ji pro cbm dar.

(10 a)

Eisen.
Der Geschäftsgang in den oberscblesischen Eisengieße­

feien hat eine Be]ebung erfahren. In Baugußeisen hat sich
das G.eschäft etwas gehoben. Schwere Stücke mit starkC]]
Profilen, Träger, Säulen und dergleichen haben sogar einen
nicht unhedeutenden Arbeitseingang zu verzeichnen.

Der Versand des Stahlwerksverbandes im Monat Mai 1914
hetrug itlSgesamt 552872 To. (Rohstahlge\vicht), gegen 512445
Ta. im April d. J. und 507 331 To. im .Mai 1913. Der Versand
ist also um 40427 Ta. Jlö!ler als im April d. .J. und 14459 Ta.
niedriger als im Mai 1913. Von dem Maiversande entfallen
auf Iialbzeug 131378 Ta. (133841 Ta. im April d. J. und
141 628 Ta. im Mai 1913), auf Eisenbahnmatcria] 231072 1'0.
(199139 To. im April d. J. und 237194 Tu. im Mai 1913) und
auf I'ormeisen 190422 1'0. (179465 Ta. im April d. J. und
188509 Ta. im Mai 1913).

Aus der Kleineisenindustrie. Die Beschäftigung der K]eiu­
eisenindustrie wird als unzureichend bezeichnet und die Preise
sind bei der großen Konkurrenz stark gedrückt. Die fabriken.
die für Baubedarf arbeiten, leiden unter der geringen B<1l1­
tätigkeit. - In Oberschlesien hat sich die Nachfrage etwas
reger gestaltet.

Verschiedenes.
Kokosfaser als Füll- und Bindestoff für Gips­

dielen, Rolldecken und fiir Stuck zwecke:
Hell e fa s e r: Es haben einzelne Geschäite in loeo Ware
Z11 festen Preisen stattgefunden. - B r a 11 n e fa s er: Die
Ankünfte finden schlank Käufer zu letzten Preisen.

Ludoph Struve u. Co.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berlin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grund­

strIcks- und I1ypotheken-Makler.) In vorliegender Berichts­
woche gestaltete sich das Hypothekcl1i?:Csc11äft in Anbetracht
der bevorstehenden Reisezeit wieder etwas stiller. Die Be
tlingungen haben sich nicht verändert.

Notiert wurden: PupUlarisch erststellige Eintragungen
4 1 j:v---4. 1 f,j v. I1., sonstige feine Anlagen 4 3 /s-4 j / 2 v. 1I., In­
stitutsgelder 41/'1-4"/8-43/4 v. H., Vorortsllypotheken
4 /4-47/s v. I1., Baugelder I v. I1. über Reichsbank­
diskont. Zweite StcHel! in bester La!!:c hinter niedrigen
Eintragungen 5_5 t /2 v. li., sonstige Appoints 6-6 1 (2 v. I1.,
Instituts,gelder bedingen 1-2 v. tl. Absch1ußprovision.

Aus denselben GrÜnden war auch der Grundstncksverkehr
leblos. Es wurden uns nur die Verkaufe von einigen Villen­
bauste!!en in Dahlem, Gruuewa]d und eine Ballstc!le in
SchÖlleherg, Iiauptstraße, Ecke RulJensstraßc. gemeldet.
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